
IRCHE

Eın Dıalog dieser Art kommt heute oft ın eiıne besonders der SAaNZCH Welt mıtgeteılte Botschaft Dıenst und Dıalog
krıtische Zone, WECNN eıne orößere Offentlichkeit daran be- sınd dıe Weılsen, W1Ie das Evangelıum In dıe Welt kommt
eılıgt WITd. Er wIrd mıindestens dann gefährdet, WECNN dıe Der Dıalog ist Jedoch nıcht dıie eInNZIgeE FOorm, In der das
Auseinandersetzung In einer unzureichend qualifizıerten Evangelıum wırksam wIırd. DiIies kann auch anders gesche-
oder nıcht vorbereıteten Öffentlichkeit und einse1t1g- hen Ur eine Mahnung, eın Lied, dıe age, dıie rzäh-
UNAUSSCWOLCNCIM Eınsatz der Massenmedien nNnternommen lung, eınen Protest, eiınen Auftrag, das Leıden, das KreuzKIRCHE  Ein Dialog dieser Art kommt heute oft in eine besonders  der ganzen Welt mitgeteilte Botschaft. Dienst und Dialog  kritische Zone, wenn eine größere Öffentlichkeit daran be-  sind die Weisen, wie das Evangelium in die Welt kommt.  teiligt wird. Er wird mindestens dann gefährdet, wenn die  Der Dialog ist jedoch nicht die einzige Form, in der das  Auseinandersetzung in einer unzureichend qualifizierten  Evangelium wirksam wird. Dies kann auch anders gesche-  oder nicht vorbereiteten Öffentlichkeit und unter einseitig-  hen: durch eine Mahnung, ein Lied, die Klage, die Erzäh-  unausgewogenem Einsatz der Massenmedien unternommen  lung, einen Protest, einen Auftrag, das Leiden, das Kreuz ...  wird. Prestigedruck und propagandistische Manipulation  Aber ganz gewiß ist der Dialog eine besonders ausgezeich-  sind unvermeidlich. Ich brauche dieses Thema hier nicht ei-  nete Weise, wie das Evangelium seine Adressaten erreicht.  gens zu behandeln. Ähnlich ist es, wenn „Offene Briefe“ so-  Seit Konzilsende ist die Kirche stets im Dialog begriffen. Es  fort veröffentlicht werden. Ich plädiere damit nicht für eine  gibt freilich gestörte Felder. Dies hängt auch jeweils mit der  öffentlichkeitsferne Praxis des Dialogs schlechthin. Aber ei-  Schwierigkeit der Sache zusammen. Wir selbst schicken uns  ne hohe Transparenz im Inneren des Dialogs kann eine vor-  in dieser Vollversammlung an, vielfältige, zum Teil schwieri-  eilige Befassung der Öffentlichkeit verhindern. Diese wird  ge Dialoge zu beginnen oder fortzuführen: mit den Jugend-  zur rechten Zeit von verschiedenen Positionen und gemein-  verbänden, gemeinsam mit der evangelischen Kirche im  samen Ergebnissen unterrichtet. Wenn ein Dialog zur Un-  Konsultationsprozeß „Zur wirtschaftlichen und sozialen La-  zeit veröffentlicht wird, wird er nicht selten unglücklich fi-  ge in Deutschland‘“, durch den zweiten Band des Erwachse-  xiert. Nur unter seltenen glücklichen Umständen kann er  nenkatechismus über das Leben aus dem Glauben sowie das  christliche Ethos.  dann wieder zum Leben erweckt werden. Öffentlich einge-  nommene Positionen machen jeden Dialog hartnäckiger,  So möchte ich angesichts dieser Aufgaben zum Dialog ermu-  härter und auch mehr politisch. Solche Konflikte lassen sich  tigen mit einem Wort von Papst Paul VI. aus „Ecclesiam  im allgemeinen schwieriger lösen.  suam“ (Nr. 78): „Im Dialog entdeckt man, wie verschieden  die Wege sind, die zum Lichte des Glaubens führen, und wie  Der Dialog ist nicht das einzige Mittel der Verständigung. Es  es möglich ist, sie alle auf dasselbe Ziel hinzulenken. Auch  gibt auch die Notwendigkeit der Verhandlung und auch —  wenn sie voneinander abweichen, können sie doch zur Er-  wenn einer Verantwortung trägt — der Entscheidung. Dies ist  ein schwieriges Stadium. Damit hört praktisch die Gleichbe-  gänzung beitragen, weil sie unsere Überlegungen auf unge-  wohnte Bahnen lenken und uns zwingen, unsere Forschun-  rechtigung der Gesprächspartner auf. Gerade im Blick auf  die Sendung der Kirche und die Vermittlung des Evangeli-  gen zu vertiefen und unsere Ausdrücke neu zu gestalten. Die  Dialektik dieses Denkens und dieser Geduld läßt uns auch in  ums sind nicht selten Entscheidungen notwendig, die sich  den Meinungen der anderen Wahrheitselemente entdecken;  nicht beliebig hinausschieben lassen.  sie wird uns zwingen, unsere Lehre möglichst unparteiisch  In der Kirche ist das Evangelium das, worum sich alles dreht.  vorzutragen und als Lohn für die Mühe, daß wir auf die Ein-  Es umfaßt die Heilige Schrift und die lebendige Überliefe-  wände der anderen eingegangen sind, wird sie uns die all-  rung der Kirche. Letztlich ist das Evangelium in der Person  mähliche Annäherung schenken. Sie wird uns weise und zu  Jesu Christi begründet und es bezeugt zugleich die von ihm  Meistern machen.“ Dafür darf uns keine Mühe zu groß sein.  Eine unverzichtbare Aufgabe  Europäische Sozialpolitik und die Kirchen  Die gesellschaftspolitische Verantwortung der Kirchen hat neben der nationalen und der  weltweiten auch eine europäische Dimension. Die Europäische Union ist dabei, Grund-  linien einer europäischen Sozialpolitik zu entwickeln; ein entsprechendes Weißbuch  wurde im vergangenen Jahr vorgelegt. Es ist Aufgabe gerade auch der Kirchen, den  weiteren Weg der europäischen Sozialpolitik aufmerksam und-kompetent zu begleiten.  Europa wächst zusammen, und das wird nunmehr auch für  anderer Branchen relevant. Spätestens der Maastricht-  den einfachen Bürger immer deutlicher spürbar. Die Zeitun-  vertrag und die mit großer Heftigkeit geführten Debatten  gen berichten häufiger von Brüsseler Vorgängen, und die  um die Folgen für die Stabilität unserer Währung waren ein  wichtiger Schritt auf diesem Weg der Sensibilisierung der  Beschlüsse der europäischen Gremien werden nicht nur für  die Landwirtschaft, sondern auch für eine wachsende Zahl  Öffentlichkeit. Insofern hat der sprachliche Übergang von  HK 1/1995 35WITd. Prestigedruck und propagandıstische Manıpulatıon ber Sanz SEW1 1st der Dıalog eıne besonders ausgezeıch-
sınd unvermeıdlıch. Ich brauche dieses ema hlıer nıcht e1- netfe Weıse, WIE das Evangelıum seIlIne Adressaten erreıcht.
SCHS behandeln Ahnlich ist e E WECNN „Offene Briefe“ Seıt Konzılsende ist dıe Kırche 1m Dıalog begrıffen. Es
fort veröffentlich werden. Ich plädiere damıt nıcht für eiıne o1Dt TEeNC gestOrte Felder Dies äng auch eweıls mıt der
öffentlichkeıitsferne Praxıs des Dıalogs SschliecC  1n ber e1- Schwierigkeıit dera Wır selbst schıcken Ul

hohe Iransparenz 1m nneren des Dıalogs kann eiıne VOI- ın dieser ollversammlung d vielfältige, ZU Teıl schwiıerI1-
eılıge Befassung der Offentlichkeit verhındern. Dıiese wırd SC Dıaloge beginnen oOder fortzuführen: mıt den Jugend-
Z rechten Zeıt VON verschiedenen Posıtıonen und geme1n- verbänden, gemeınsam mıt der evangelıschen Kırche 1mM

Ergebnissen unterrichtet. Wenn eın Dıalog ZUT Un- Konsultationsprozeß SZUn wiıirtschaftlıchen und soz1alen IDa
zeıt veröffentlic wırd, wırd nıcht selten unglücklic f Z In Deutschland“, WG den zweıten Band des Erwachse-
xıert. Nur seltenen olücklıchen Umständen kann nenkatechısmus über das en AdUSs dem Glauben SOWIEe das

CNArıstliıche OSdann wıeder ZU en erweckt werden. Öffentlich einge-
LLOTININEIIC Posıtiıonen machen jeden Dıalog hartnäckıger, SO möchte ich angesıichts dieser ufgaben Z Dıalog CIMMU-
härter und auch mehr polıtısch. Solche Konflıkte lassen sıch tıgen mıt eiInem Wort VOIN aps Paul VI AdUus „Ecclesiam
1m allgemeınen schwierıiger lösen. SUuUam  o (Nr /8) „Im Dıalog entdeckt INan, WIEe verschıeden

dıe Wege SINnd, dıe ZU Lichte des auDens führen, und WI1IEeDer Dıalog ist nıcht das einzIge Miıttel der Verständıigung. Es
N möglıch Ist, S1e alle auf asselIDe Z1e] hınzulenken ucho1bt auch dıe Notwendigkeıt der Verhandlung und auch
WENN S1e. voneınander abweıchen, können S1E doch ZUT HT-

WECNN eıner Verantwortung rag der Entscheıidung. Dies ist
CIn schwıer1iges tadıum Damıt hört praktısch dıe eICc  e- anzung beıtragen, we1l S1e UNSCIC Überlegungen auf UNSC-

wohnte Bahnen lenken und uns zwıngen, uUNseIiIc Forschun-rechtigung der Gesprächspartner aufl. Gerade 1mM IC auf
dıe Sendung der Kırche und dıe ermittlung des vangelı- SCH vertiefen und UNNZINS Ausdrücke HNeCuU gestalten. Dıie

Dıialektik dieses Denkens und dieser Geduld äßt U1l auch In
U:  N sınd nıcht selten Entscheidungen notwendig, dıe sıch den Meınungen der anderen Wahrheıitselemente entdecken:nıcht elhebıg hinausschiıeben lassen. S1e wırd uns zwıngen, uUNseTe re möglıchst unparte1usch
In der Kırche ist das Evangelıum das, sıch es Tre vorzultragen und als Lohn HÜr die Mühe, daß WIT auft dıe Eın-
Es umfaßt dıe Heılıge chriıft und dıe lebendige UÜberliefe- wände der anderen eingegange SInd, wıird S1e uns dıe qall-
rung der Kırche Letztlich ist das Evangelıum In der Person mManNnlıche Annäherung schenken. SIıe wırd U1l Wwelse und
Jesu Chrıistı begründet und CS bezeugt zugle1c dıe VON ıhm Meıstern machen.“ aliur darf unNns keıine Mühe ogroß SeIN.

FEıne unverzıchtbare Aufgabe
Europäische Sozlalpolıtik und dıe Kırchen

Die gesellschaftspolitische Verantwortung der Kirchen hat nehen der nationalen un der
weltweıten auch e1ine europäische Dimension. MDıie Europäische U'nion LSt abel, FYund-
linıen einer europäischen Sozialpolitik entwickeln; ein entsprechendes el  UC
wurde LM ve  En Jahr vorgelegt. Es LSt Aufgabe gerade auch der Kirchen, den
weıteren Weg der europäischen Sozialpolitik aufmerksam Un kompetent begleiten.

Kuropa wächstAund das wırd nunmehr auch für anderer Branchen relevant. Spätestens der Maastrıicht-
den einfachen Bürger immer deutliıcher pürbar DıIe ZTeıitun- vertrag und dıe mıt ogroßer Heftigkeıt geführten Debatten
SCH berichten äufiger VOIN Brüsseler Vorgängen, und die dıe Folgen für dıe Stabilıtät UNseTeET Währung e1in

wichtiger chriıtt auf dıesem Weg der Sensıibılısıerung derBeschlüsse der europäıischen Gremien werden nıcht 1Ur für
dıe Landwirtschaft, sondern auch für eiıne wachsende Zahl Offentlichkeit. Insofern hat der sprachlıche Übergang VO
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”EGSS 7,E[J“ wıewohl VO  — manchen als Etiıkettenschwin- Gegenstand dieses Beıtrags, dem Projekt eıner Europäl-
de] krıtisıert doch selıne Berechtigung. schen Sozıialpolitik.

on ege hat 1821 In seiner Rechtsphilosophieon dıe genannten Punkte machen CUHNIC Motor des
Europäischen /usammenwachsens Ist und bleıibt dıe wirt- geze1gt, inwıefern eın sıch modernıiısiıerendes Gemeıinwesen,

das dıe Vorteıle VO  } marktvermiıttelter Koordinatıon der Be-scha  1C Verflechtung, der gemeınsame ar dıie Oko-
nOMLEe. Ögen manche kulturelle Barrıeren In den etzten dürfnıisse nutizen beginnt und el einen entsprechenden

Strukturwandel erleDbt, notwendigerweise In irgendeıinerDekaden AUS dem Weg geraumt worden se1ın W1e eiwa ZWI1-
schen den ETOLEINdEN. Deutschlan und Frankreıch Oorm sozlalstaatlıche Institutionen hervorbringen WITd.

Konkurrenzbeziehungen vermÖögen ihre Funktion In ezugdere sıch als hartnäckıger erwelsen W1e dıe antıdeutschen auf dıe Gesamtordnung eıner Gesellschaft (beı ege unsGefühle In den Nıederlanden der heılsame wang FAULE heute mıßverständlich als „ Staat“ apostrophiert) L11UT dann„vernünftigen“ Z/Zusammenarbeıit und Kooperatıon geht VO adäquat CH  en, WENN S1e Urc kooperatıve Arrange-den ungeheuren Vorteıulen dUS, dıe eiıne stetige Ausweıtung NTts unterschiedlicher Art flankıert und gesteuert SInd.der wırtschaftlıchen Austauschprozesse für alle Beteılıgten Diese dıenen darın nıcht 1UT der Solıdarıtä mıt den CAWAa-mıt siıch bringt. Es entspricht dieser 0g1k, daß dıe Konstitu-
t10n des Binnenmarktes den nunmehr anstehenden polı- chen, sondern gleichzeıt1ig auch der Identifikation der IndıvIı-

duen mıt iıhrem Urdnungsgefüge und damıt für Europa De-tischen Schriıtten vorausgıng. Was offizıiell ange mıt dem
Jahr 1997 verbunden Wal, wırd ZWal In selnen Konsequen- sonders wiıchtıig ihrer Integration ın das GemeılLnwesen. Da-

be1l aber und auch dieser Gedanke findet sıch schon be1l
SCS siıcher och länger brauchen und trotzdem dıe ökonomıi-
schen Abläufe ın en Miıtglıedsstaaten schleichend, aber egel hebt Sozlialpolıitik dıe ökonomische og1 nıcht eIN-

fach auf. sondern mu gerade S1e das Aquivalenzprin-entscheıdend verändern.
em übt der NECU einsetzende „ Wettbewerb der Reg: ZIp VO  = abe und Gegengabe Z außer Ta „„an-

reiızkompatıbel“ ausgestaltet Se1IN: ec verstandene Sozl1al-zwıschen den natıonalen Systemen heiılsamen He auf
verkrustete Strukturen, kaschlerte artelle und SCHICC polıtık ist also nıcht COCN, sondern mıt der Marktwirtschaft

und als ihr integraler Bestandte1 konzıpiert.funktionıerende Polıtik AUS, dıe nıcht den Interessen der
Verbraucher. sondern denen mächtıiger Interessengrup-
PCH orlentiert ist DiIe MDruche eiwa, dıe gegenwärtıg Grundıdeen der Europälischen Kommıssıon
In talıen wiırd, dıie monetare Stabıiılıtät In rank-
TeICH. dıe Abschaffung verbraucherfeindlicher Normierun-
SCH In Deutschland, dıie emühungen Begrenzung der Es ist mıthın durchaus ıIn der beschriebenen 021 des
öffentlıchen Verschuldung In en Miıtglıedsländern: lle ropäischen Integrationsprozesses, WECNN der Maastrıchtver-
diıese Anpassungen waren ohne den Prozel der Europäl- rag auch e1in „Abkommen über Sozlalpolıitik“ enthält, das
schen Integration In dieser Orm schwerlıch vorstellbar, we1]l TEe1C zumındest In der deutschen Dıskussion 1mM Schatten
G dem notwendıgen polıtıschen FÜüC gemangelt hätte der währungspolıtischen Beschlüsse 1e In der zurück ıe-

genden etzten ase der Präsıdentschaft VO Jacques Delors
setizitfe dıe EU-Kommissıon unter besonderer Agide des

Sozlalpolıtik als integraler Bestandteıiıl der
Marktwirtschaft

auc weıterhın) zuständıgen Irıschen Kommıissars Padraig
ynnn deutliıche sozlalpolıtısche Akzente S1e Cole 1993 eın
„Grünbuch“ AA Europäischen Sozlalpolıtik VOIL, das dıe
konzeptionelle Grundlage einem gemeınsam mıt der Ka-(GJerade hler geht aber dıie Betrachtung notwendıgerwelse tholischen Universıität LÖöwen veranstalteten Kolloqui1umüber reıin wirtschaftlich Aspekte hınaus. Denn dıe wIrt- „Die Züukunft der Europäischen Sozlalpolitik“ VOschaftlıchen Vorteıle sınd nıcht isoliert Vo  _ polıtischen, recht- 26R Maı 1994 In Brüssel bıldete An der Tagung nahmenlichen Un kulturellen Prozessen aben, dıe tiefgreiıfende

Veränderungen auch für das gesellschaftlıche /usammenle- über 400 Fachleute AdUuSs Wiıssenschaft, Polıtik und Admıiını1-
stratıon er Miıtgliedsstaaten der teıl In Plenum undben bringen Im Schlepptau der Öökonomiımschen Integration

und angetrieben MN S1e trıtt eıne 1elza Hürden Arbeıtskreıisen wurden Kernifragen der anstehenden SOzl1al-
polıtıschen Gestaltungen dıskutiert. DiIe Ergebnisse des Kol-und Herausforderungen 1Ns 16 der Aufmerksamkeıt Pro-

mınentes eıspıiel: Sollen dıe KOooperatıionsvorteıile noch loquiums o1ngen In das ,,  eiıßbuch“ für Europäische Soz1al-
polıtık e1n, das D Jul]ı 1994 vorgelegt wurde und das dıeweıter geste1i1gert werden, geht dıes nıcht ohne Immer STAaT- Arbeiıt der sıch IICUu konstitulerenden Kommıissıonkere Abstiımmung der natıonalen Geldpolıitiken oder viel- Jacques Santer bIs Ende des Jahrhunderts strukturlieren sollleicht eiIne gemeıInsame Währung eld aber Ist mehr

als e1in (Öökonomisches /ahlungsmuttel: Es ist e1ın Teıl der Aus der 1e1l17za der FEınzelfragen, dıe In den Tagungsdis-
kussıionen SOWIE ıIn We1ß- un TUNDUC thematısıert WCI-Kultur eines Landes, selner natıonalen Identıtät. Hıer WCI-

den wichtige Bewußtseinsprozesse ablaufen, denen sıch den: Sınd naturgemäß dıe gedanklıchen Schneisen und e1lt-
auch dıe Wiıssenschaften und ZWAarT nıcht 11UT als Okonomik ideen der Kommıissionsarbeıt besonders interessant. ZUu

beteılıgen mMUussen Ahnlich erhält Gr sıch mıt dem CHNECICH oft erscheınt Ja dıe Arbeıt der Brüsseler (Jemennschaftsınst1-



KIRCHE Der ideale
10Nen insbesondere AUS deutscher 116 als Konglomerat Begleiter
AUs natıonalem Umverteijlungsegoismus Beharrungskräften
und Kompetenzsehnsüchten der Bürokratie vested Lesejahr
interests gul Organısıerter Lobbyısten ıne solche Perspek-
(1ve verkennt aber daß dem instıtutionellen ufbaupro-
zeß der Europa vollem ange 1ST auch langfristige
eıt- und Zielvorstellungen CiNe große pıelen
U-Präsıden Delors sprach SCHNEGT: Eröffnungsrede ZzU
Brüsseler Kolloquium mehrmals VO der Sozlalpolıtik als
Teıl „Europäischen Identıität‘“‘ und „Europäischen (Ge-
sellschaftsform“‘ dıe CI eIiwa mı1t apan und den UJSA nach
den neolıberalen Reformen der S0er re kontrastierte
DIieses Bıld 1ST der Überschrı „Welterentwicklung
des Europälischen Gesellschaftsmodells Geme1insame
Wertvorstellungen“ auch das er  C CN  Cn In
wünschenswerter arneı 1ST hıer Gegensatz INan-
cher Dıskussion Rahmen des Kolloquiums darauf VCI-
zıchtet worden Wırtschaft und Sozlalpolıitik gegeneinander
auszuspielen
Europäische Sozialpolitik hat 1L1UT dann CiNe ihr ANSCINCSSC-

Rudolf Stertenbrink (Hrsg.)
Entwicklungschance WE SIC nıcht ZU efug1um antı- Lichtsekunden

ökonomischer Kräfte wırd WOo SIC bereıts heute dazu Dominikanische Predigten ZUIN Lesejahr
mılßßbraucht wırd Strukturwandel und notwendige Nnpas-
SUNSDTOZCSSC dUus „SOzlalen CGründen“‘ blockiıeren da Herder

chadet SIC den Menschen mehr als SIC ıihnen Für das
en  uCcC JedenfTalls sınd „ Wettbewerbsfähigkeıt und d-
ler Fortschritt ZWC1 Seıten edaılle Europa muß 240) Seiten gebundensıch auft CN Jeistungsfähıge und qualıtätsorientierte Wiırt- L /SEYT Sschaft hıinbewegen dıe umfangreıche Investitionen Heb ZUST
Technologien Seıine wichtigste Irumpfkarte Nı
SIN qualifizierte hochmotivıerte und anpassungsfähıige BT- Das orolse dominikanischewerbsbevölkerung So WIC dıe Mehrung des Wohlstands Tür Predietwerk 1111 Urteil de1 Presse
den sozlalen Fortschriıtt VOIN maßgeblıcher Bedeutung 1ST
wıird andererseıts das Wırtschaftswachstum ebenfalls SPUL- „E1N Wegwelse1 lurch das Kirchenjahıbar VO sozlalen Umfeld bestimmt“‘ (S 12) Die Lichtsekunden wenden sich nicht
Nur der Verschränkung, dıe AUS dıesen Passagen A Mitarbeiter M pastoralen 1enst die nach guten
des Weıßbuches spricht können wirtschaftlıcher ettbe- originellen Prediegtmodellen suchen sondern können

rauch jeden ESECI direkt ansprechen Das wird C1 -werb und sozlalpolıtische Absıcherung hre Funktion leichtert durch CN erfrischend einfache anschauli-m übergreiıfenden europälschen Gesellschaftsmodel C1- che prache und durch die klare eichtfüllen VO dem Delors sprach und das WIT schon kurz De]l nachvollziehbare Form de1 Texte 6

©L rekonstrulert en Völlig eCc ordert das Kirche unNd Lehen Muünster)
el  UG AUSs diıeser Perspektive SING Intensivierung der
„ressortübergreiıfenden Zusammenarbeıiıt innerhalb der Re- 99 Vertiefung de1 Sonntagsbotschaft
gi1erungen” (S 20) 1ine Forderung, dıe auch für Deutsch- als mpuls und Begleitung 1111 Kirchenjahı de!1
and hre Berechtigung en dürfte schon Arbeıits un als Fundgrube V Anregungen FÜ die EISCHE

Verkündigung | ıe Lichtsekunden Sind W zuFamılıenminısteriıum vielen wichtigen sozlalpolıtischen
Fragen (wıe dem famıhlıenfreundlıchen au UNSCICS SOZ71- empfehlen DDIie deale Predigthilfe Ü7 alle Clie

1111 Dienst de1 Verkündigunege stehenalversiıcherungssystems) nıcht mehr Strange ziehen Radio AURAN
1ne andere wichtige Vokabel diesem Zusammenhang el
sowochl Brüssel als auch el  uCcC Subsidiarıtat und
Mobilısıerung VOIN Selbsthıilfekräften {DIe für dıe zweıte In jeder Buc  andlung!
Hälfte der O0er RE Aussıcht NOMMECNEC KOommı1ssı-
ONSauigaben beschränken sıch auf dıe Setzung VO

rec  ıchen Rahmenregeln Informationstransfers eic In ke1- ERDER
Ie: der benannten Handlungsfelder Arbeıtsmarkt (C’han-
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cengleıichheıt, Armutsbekämpfung und soz1laler Schutz, Wa eılısten. Entsprechende Inıtıatıven des ın der Deutschen Bı-
rıfpartner und europäisches ec stehen der Kommıissıon schofskonferenz für gesellschaftlıche Fragen zuständıgen Hıl-
direkt Kompetenzen und Durchegriffsrechte auf natıonale desheimer 1SCHNOLIS OSe Homeyer, der 1m etzten Jahr
Polıtık mıt Ausnahme der nıcht unumstrıttenen ruk- ıhrem Präsıdenten ewählt worden ist, werden VO der kle1-
turfonds. NCI, aber dem Iren oel Treanor höchst effizıient arbel-
Dennoch macht das el  UG auch klar, daß CS UDSI1I- tenden Brüsseler Vertretung der Europäischen Bıschofskon-
d1iarıtät nıcht 11UT polıtısche Enthaltsamkeıt versteht: Man ferenz(dankbar anerkannt.
oeht vielmehr VO einem „posıtıven un aktıven UDS1- Inhaltlıch erg1ıbt sıch für dıe Kırchen el eıne CNLC /usam-
dıiarıtätsbegriff“ (S 11 AU.  S SO soll CGS etiwa 1mM Bereıich des menarbeıt mıt dem Europäischen Carıtasverband und ande-
Arbeıtsmarktes eıner Dezentralisierung VO  — unterstut- en Wohlfahrtsverbänden dıe In Europa VOT ähnlıchen Pro-
zenden Maßnahmen (1n erster Linıe Ausbı  ung und A blemen stehen (vgl dazu dıe Beıträge In Rudolph Bauer
/Z/Zusammenarbeıt mıt den betroffenen Gruppen kommen. Im e Sozlalpolıtik In deutscher und europäıischer 1C
Rahmen des VO 115 als Wettbewerb der rdnungen be- Weıiınheim 1992, hıer insbes. uper, FTan und
nannten Mechanısmus se]len „nachahmenswerte Praktıken Bauer) Denn auch dıe Urganısatıon der soz1l1alen Diıienste
AUS natıonalen Systemen auszuwählen und mıtelinander ist In den Mıtgliedsländern unterschiedlich strukturıiert,
kombiıinıieren“ Z uch aber nıcht 1UTr dıe Wohlfahrtsver- Del dıe der Kırchen nırgendwo stark ist WIEe In
an: werden dıe Arbeıiıt der Kommıiıssıon geLrost Deutschland Hıer oılt CS zunächst., dıe legıtıme 1e h1-
den 1mM el  NUe enannten Leıtvorstellungen GSSCH und storısch gewachsener natıonaler Modelle akzeptieren,
VO en krıtisch begleıiten können. gleichzeılt1ıg aber auch auft die beıderseıltigen Vorteıle eıner

gul abgestimmten Zusammenarbeıiıt zwıschen kırchlichen
und staatlıchen tellen 1m Raum der soz1alen Arbeıiıt hınzu-

Aufgaben der Kırchen für 1ne europälsche welsen. ine solche Zusammenarbeıt kann und darf 1mM
Sozlalpolıtik ropäıischen Kontext nıcht HRE zentralverwaltete Sozlalpro-

ST AININEC und eıne Schwächung der verbandlıchen Strukturen
ersetzt werden.uch dıe Kıirchen sınd In ıhrem Engagement auf europält- Kın weıterer wichtiger un sSınd dıe inhaltlıchen „OptI10-scher ene nıcht une1gennützıge akler S1e en In

Brüsse|! zunächst dıe Grundlagen ihrer eigenen Arbeıt 1mM ka- nen  .. dıe dıe Kırchen In den polıtıschen Prozeß einNzUspelsen
erufen SINd. Der Prozeß der europäılschen ınıgung ist dasrıtatıven un pastoralen Bereıch polıtısch abzusıchern. Hıer rgebnıs VO  — Mıllıonen leiner Schriıtte mıt häufig ZuIst CS eın der Weıtsıcht, dıe wachsende Bedeutung der technıschem Charakter Nımmt INan das Bıld Delors VO dereuropäıischen Instıtutionen für den Prozeß polıtıscher Me1- „Europäischen Identität“ auf, wırd INan dıe CNrıstiliıchenungsbıldung erkennen. Was Bınnenschiffer und Tulpen- Prägung als eiIne Klammer der 1mM übrıgen sehr unterschiedli-züchter schon realısıert und instıtutionell umgesetlzt en chen Miıtgliedsstaaten begreıfen dürfen TE1NC In einerdaß nämlıch für S16 wichtige Entscheıidungen ıIn Zukunft

nehmend In Brüssel fallen das sollte auch dıe Kırchen ZUT
FOorm, dıie nıcht 11UT gelegentlıche (Gottesdienste und
hıstorısches Erbe, sondern auch sehr konkrete AusrichtungAnpassung ihrer politischen Vertretungsorganisationen bewe-

SCH Wıe sıch der Beteıilıgung der Katholischen Unıiver- polıtıscher Programme denken äßt Die folgenden Felder
möglıchen kırchliıchen Engagements se]len el ohne AN-sSItÄt Löwen Brüsseler Kolloquium ezeıgt hat, hat SCId- spruch auft Vollständigkeıt genannt:de dıe katholische Kırche WE ıhre Internationalıtät oroße Wır en schon gesehen, da ß Subsidiarität bereıts eın festerChancen insbesondere WENN S1e über eıne anerkannte WI1S- Bestandte1 der Sprachregelung In der ist (Gerade 1mMsenschaftlıche Institution 1mM Eınzugsbereıch polıtıscher und zialpolıtıschen Feld bringt eiıne ärkung der kleineren Eın-wiırtschaftliıcher Entscheidungszentren verfügt. DIe Wahr- heıten nıcht 1L1UT rößere E1ıgenverantwortung („Persona-nehmung kırc  ıchen Einflusses scheıtert aber oft der

nötıgen Inıtiatıvkraft oder auch 1U Abstimmungs- und lıtät‘) und stärkeres „Kostenbewußtsein“, sondern auch
ähe der Entscheıidungen den Bedürfnıslagen s VOL Ort‘‘Koordinationsproblemen. Verschlıedene instıtutionelle LÖösungen, verschiedene Polı-

Der TUn aliur 1eg auch darın, daß dıe Ausbıildung tıkprogramme iunktionıeren dann auch unterschıiedlich gul
eigener „Katholıscher Büros“ als fest instıtutionalısıerter WOo Menschen erfahren, daß CN „„anderswo besser äuf ' ent-
Schnuittstelle ZU[r Polıtik eıne deutsche Besonderheit iInner- steht e1in HIC auft natıonale Polıtiker, ineffizıiente oder all-
halb Kuropas darstellt Unterschiedliche natıonale Regelun- zusehr auf Gruppeniminteressen abgestellte Regelungen

verändern. |DITS Kommıssıon kann sıch dıies zunutze machen,SCH, WIEe etiwa dıe strıkte Irennung VO Kırche und Staat ın
Frankreıch, oder auch verschiedene sozlalpolıtısche Tadı- indem S1e WIEe 1mM el  AAS eplant Informatıonen über
t1onen en dazu eführt, daß dıe Sens1ibilität für dıe Be- dıe Verschiedenheit der natıonalen Regelungen 1mM Raum
deutung polıtıscher Fragen In den katholischen Ortskırchen der Gemeninschaft transportiert. Dem Subsıdıiarıtätsprinzıp
Kuropas unterschiedlich ausgeprägt ist DiIe Nuntiaturen ha- eıgnen aber worauf neuerdings VOI em ecnheler In
ben sıch oft auf andere 1hemen spezlalısıiert. Um wiıichtiger selner wıichtigen Studie hıngewlesen hat (Das Subsıdiarıtäts-
erscheımnt CS AdUS deutscher 1C. hıer Überzeugungsarbeit prinzıp Strukturprinzıp eıner Europäischen Union, Berlın
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1mM Kontext der europäılschen Integration noch ande- Arbeıtnehmer garantıeren aber das oeht Lasten
wichtige Funktionen: nıcht zuletzt dıe eiıner (freiheıitssi- der Menschen In den Ländern des Südens WIE der Masse

chernden) Kompetenzverteilungsregel SOWIE eiInes integrati- me1lst schlecht Oorganısıerter Verbraucherinteressen (vgl da-
VeEnN Momentes, das dıe eigenständige Mıtverantwortlichkeit 7L} dıe Beıträge In Habisch Pöner |Hg.| Sıgnale der
regionaler Entscheidungsträger betont us  z Solıdarıtä Wege chrıistliıcher Nord-Süd-Ethık, aderborn
DiIe Ausweıtung des Wırtschaftsraumes bringt nıcht 1Ur surder Klıentelismus, WI1Ie dıe Bananeniminitilative
Vorteıle, sondern auch MG eiahren DıIe staatlıchen Kon- der 1m etzten Jahr, HUZ nıcht einmal den Menschen In
trollmechanismen sınd melstens für dıe ufgaben den französıschen Überseegebieten, sondern 11UT einıgen
noch unzureichend geruüstet. Das ist eiwa 1mM VCL  c wenıgen Zwischenhändlern, dıe VO Hande!l mıt Importlı-
Jahr medienwirksam EISPIE der portuglesischen Leıih- Z ZeN profitieren: eine egelung, dıe der Vorsitzende der
arbeıter dıskutiert worden, dıe mıt alschen Versprechungen Deutschen Bıschofskonferenz, Bıschof arl Lehmann, völlıg
nach Deutschlan elockt und hıer Negal hre Sozlalver- ec Ööffentlich angeprangert hat
sıcherungsbeıträge betrogen wurden. DIe kontrolllerenden DIe europäılsche Integration bedarf der Kırchen, dıe dıe (Jr1-
Arbeıtsämter überfordert, dıe (Jarıtas als Arbeıtgeber entierung der „Europäischen Identität“ nıcht 1L1UT be1l
eiInes der Schlepper reaglerte hılflos Be1l Problemen dieser Festgottesdiensten einfordern, sondern mıt er Öökonomıi-
Art könnten kırchliche tellen Nutzung ihrer inter- scher und polıtischer Kompetenz INn konkreten wırtschaft-
natıonalen Kontakte daran mıtwiırken. dıe Leistungsfähig- lıchen und sozl1alen Problemfeldern anmahnen. DIe SCHNANN-
keıt des gemeıinschaftsweıten Regelinstrumentarıums ZU ten Abstimmungsprobleme WIE auch dıe Furcht VOT möglı-
Schutz der Arbeıtnehmer verbessern. chen antıkırchlichen en 1mM europälschen Raum en

hler bısher einer ogroßen /urückhaltung der Kırchen BC,
Es geht nıcht hne ökonomiısche und polıtısche „Doch diese /urückhaltung darf nıcht weıt gehen,

daß dıe Kırchen In ihren karıtatıven und Bıldungseinrichtun-Kompetenz SCH eiınerseılts e1In wichtiges Reservoır Sanz 1mM Sınne elner
subsıdıären Gesellschaftsordnung sınd. €e1 aber anderer-

Kooperation verspricht Erträge (jerade dıe Kırchen mMuUussen se1ıts nıcht daran denken, diese hre eigene INn eiıner
aber prüfen, ob nıcht ın manchen Fällen „Verträge Lasten künftigen Europäischen Verfassung siıchern“‘ (Eecheler.
Drıtter“‘ geSCHIOSsSEN werden, dıe 1mM bürgerlichen e 147.) Dazu aber bedarf CS In der heutigen Zeıt mehr denn J©
nıcht zulässıg, 1mM Raum der Polıtık aber leiıder der ages- entsprechender Instıtutionen, dıe diese Funktion mıt urch-
ordnung SINd. ılele „Festung Europa” mıt Eınfuhrbe- setzungsvermÖögen und dıplomatiıschem eCesSCHIC eriTullen
schränkungen VEIMAS vielleicht hohe Sozlalstandards für 1h- Andre Habisch

Es knırscht ım Gebälk
Das amerıkanısche Rechtssystem und seine TODIeEeMEe
TG A]UFr heim Regierungs- oder Parteiensystem hestehen erhehliche Unterschiede ZWI-
schen den Vereinigten Staaten und en meısten europäischen Ländern, sondern auch hei
Struktur und Verfahrensweisen der rechtsprechenden (rJewalt. Spektakuläre WIE unspekta-
kulär-,,normale“ machen EULLLIC: daß das amerikanische Rechtswesen In einer Krt-

steckt, dıie wiederum Spiegelbi übergreifender gesellschaftlicher Krisenerscheinungen
In den [JSA IST. IDie ahlen Vo November In dieser Hinsicht aufschlußreich.

Amerıka durchlebt gerade den „Mordprozeß des ahrhun- fernde Andenkenindustrie, dıe Fachleute, dıe (Jutachter un
derts Der ehemalıge Footballstar Sımpson steht In dıe Anwälte Ist eiInNne Rechtsfindung mıtten ın diıesem Me-
LOs Angeles VOT Gericht, we1ıl ALl Jun1i 1994 se1ine ehe- dıenrummel überhaupt noch möglıch? DiıIie orge ist begrün-
malıge Tau un deren Freund ermordet en soll DiIe Me- det, daß In diesem Strafverfahren das ecCc selbst auf der
dıen en sıch auf dıesen Fall gesturzt, das Fernsehen über- trecke bleibt och W as ist überhaupt ec In den Vere1l-
rag sämtlıche Detauıls jeder Stunde., Devotionalıen nıgten Staaten?
diesem Fall werden en Preisen gehandelt. 1eie VCI- Irgendwann 1m Jahr 19972 fuhr dıe neunundsıiebzigJährige
dienen dem Prozeß und wollen immer mehr verdienen: Stella Lieheck mıt ihrem Auto einem Drive-in-Fenster
dıe Zeıtungen, dıe adı0O- und Fernsehstationen, dıe zulıe- VO cDonald’s In Albuquerque (New Mexi1co) VOTI und 1eß
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